
Arbeitsdienst!
Schon zu der Zeit, da die Landschaft an der

Saar noch unter der Herrschaft des Völkerbundes
und der angemaßten Oberherrschaft Frankreichs
stand, zu der Zeit, da es für die Deutschen an
der Saar gefährlich war, sich frank und frei zum
Aufstieg ihres großen Vaterlandes unter Adolf
Hitlers Führung zu bekennen, haben mehr als
zwanzigtausend junge Männer des Saarlandes
den Weg zum nationalsozialistischen freiwilligen
Arbeitsdienst gefunden; unter ihnen die vom
Bergbau nicht zuletzt! Diese jungen Arbeits¬
männer, die im wahrsten Sinne des Wortes als
Freiwillige, entgegen dem Wunsch u. dem Willen
der Saarregierung ins Reich zu uns kamen, dür¬
fen stolz von sich sagen, daß sie Bannerträger der
Befreiung des Saargebiets, Bannerträger der
Rückkehr ihrer Heimat ins große deutsche Vater¬
land geworden sind. Der Arbeitsdienst seiner¬
seits aber darf mit Stolz verbuchen, daß er,
selbst noch mitten im Aufbau begriffen, seinen
Teil mit dazu beigetragen hat, der Wiederver¬
einigung des Landes an der Saar mit dem
großen deutschen Vaterland den Weg zu bahnen.
Arbeitsdien st! Was ist nicht alles in

diesem Wort umfaßt! Dieser Dienst, durch desien
Reihen von nun ab jeder gesunde junge deutsche
Mann gehen wird, um mit dem Spaten in der
Faust an deutscher Erde für deutsches Volk und
deutsches Reich ohne Entgelt zu dienen! Wissen
wir heute schon wirklich abzuschätzen, was es be¬
deutet, daß neben die allgemeine Schulpflicht,
neben die wiedergewonnene allgemeine Wehr¬
pflicht nun die allgemeine Arbeitsdienstpflicht
gesetzt worden ist? Wohl kaum! Wir sind noch
im Anfang, sehen die großen Aufgaben und
Ziele, aber ihren vollen Wert werden erst die
abschätzen, die hinter uns ins Leben marschieren.
Das eine aber empfindet doch jeder Einzelne

schon heute, der im Arbeitsdienst steht oder in
seinen Reihen gestanden hat: der Arbeits¬
dien st erzieht das Volk in allen
seinen Teilen zu gänzlich anderer
Wertung der Arbeit, der Hand¬
arbeit im besonderen! Nun, da jeder,
auch der Sohn des Bürgers und des hohen
Staatsdieners, des Offiziers und des Ritterguts¬
besitzers, des Vergherrn und des Eroßkaufmanns,
des Professors, ebenso wie der des Kleinbürgers
und des Arbeiters durch diesen Dienst gehen,
lernen sie alle die Handarbeit achten, werden
sie alle in die Erkenntnis hineingetragen, daß
der Handarbeiter ein ebenso ehrhafter Mann ist,
wie sie selber. Was durch die Jahrhunderte hin¬
durch durch Klasienhaß und Standesdünkel an
"nhül über das deutsche Volk gebracht worden
ist. wird durch den Arbeitsdienst für die Zukunft
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aus dem Wege geräumt. Nirgendwo sonst a
den die Deutschen aller Stände einander so U
gebracht, werden so aufeinander angewiesen
gemeinsamen Taten, einander zu helfen, |
sammenstehen, zu Kameradschaft und geinck

samem Erleben, als in den Lagern des AM
dienstes. Deshalb hat der Führer dem!
beitsdienst die Weisung gegeben: „D urchEu
Schule wird die ganze Raft
gehen!"
Ihr, deutsche Volksgenossen, dürft dessen g«

sein: die Führerschaft des Arbeitsdienstes tu
ihrem Reichsarbeitsführer Konstantin Hier!
sich der ungeheueren Verantwortung, die Ai

Hitler ihr damit auf die Schultern gelegt \
voll bewußt; sie kennt nur das eine Stiel
ihrer so schweren und doch so unendlich M
und edlen Aufgabe gewachsen zu sein.

Ganz Deutschlands junge Mannschaft soll-
Soldaten der Arbeit durch die Männerschule:
Arbeitsdienstes gehen, wird hier zusammentn
zum gemeinsamen Werken an deutscher Hei«
erde, zu gemeinsamem Leben in Gehorsam r

Selbstzucht, in Kameradschaft und Dienst tjj

dem Spaten an Volk und Vaterland. Nur r
sein Ich höher stellt, als alles Andere, wird
ablehnen, für sein Volk diesen Dienst zui
scheidet damit aber sich selbst aus den M
seines Volkes und begibt sich damit der Ret

die ihm die Volksgemeinschaft gibt; denn Res

hat nur der, der seine Pflicht getan.

Im Arbeitsdienst wird zum Erlebnis das:
kennen dieses: da niemand das, was er ist, r

sich allein ist und niemand das, was er hat, c

sich allein hat, da jeder vielmehr alles, was er

und was er hat, nur durch die Mithilfe r

Stützung der Allgemeinheit (Familie, Voll «

Staat) erringen konnte, ist jedermann«
pflichtet, sich und das, was er hat, in den Di«

der Allgemeinheit zu stellen, in den Dienst sei«

stolzen deutschen Volkes.
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's\ie nationalsozialistischen Kräfte,«
mit dem 30. Januar 1933 zum Durcbbn

und ans Merk gelangt find, haben erst«
"Voraussetzung dafür geschaffen, daß «

Gewerkschaften und Hrbeitgeberverbande f

schwinden konnten, und daß statt fetndlii
Organisationen sich heute nur JVIenschen gej1

überstehen, die nicht gegeneinander, sotidr

füreinander arbeiten.
Or. Schacht auf den, Reichsparteitag in 0türnb«g i


